
 

AUCEN Geschäftsstelle: c/o Universität Klagenfurt, Institut für Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung,  
Universitätsstraße 65-67, 9020 Klagenfurt, Tel. +43-463-2700/8661, office@aucen.ac.at, www.aucen.ac.at Seite 1 von 5 

 
Lebenslanges Lernen als Voraussetzung für eine 
zukunftsfähige Hochschullandschaft 2040 
Diskussionsbeitrag des Netzwerks AUCEN – Netzwerk für universitäre Weiterbildung und Personalent-
wicklung der österreichischen Universitäten zum Entwicklungsprozess der Hochschulstrategie 2040 

 

1. Wer wir sind 

AUCEN vereint seit rund 25 Jahren die mit wissenschaftlicher Weiterbildung befassten Einrichtungen und Ex-
pert:innen der öffentlichen Universitäten Österreichs. Das Netzwerk dient dem fachlichen Austausch, der ge-
meinsamen Qualitätsentwicklung und der strategischen Weiterentwicklung universitärer Weiterbildung. Aus 
dieser langjährigen Erfahrung und aus der Kenntnis sowohl der operativen Praxis als auch der strategischen 
Herausforderungen heraus bringen wir gerne die folgenden Hinweise und Perspektiven in den Strategieprozess 
ein. 

2. Anerkennung des Prozesses 

Das Netzwerk begrüßt ausdrücklich die Initiative, einen breit angelegten, partizipativen Strategieprozess zur 
Zukunft der österreichischen Hochschullandschaft anzustoßen. Die Offenheit des Prozesses, der Mut zur Beteili-
gung vielfältiger Stakeholder und die klare Benennung der gesellschaftlichen Herausforderungen – von der digi-
talen Transformation über die Klimakrise und demografische Dimensionen bis zur Stärkung der Demokratie – 
verdienen Anerkennung. Der Anspruch, dabei „keine Limits" zu setzen, ermutigt uns, eine Perspektive einzu-
bringen, die für die Erreichung vieler der formulierten Ziele unverzichtbar erscheint: die wissenschaftliche Wei-
terbildung und das lebenslange Lernen an Universitäten. 

Wir nehmen mit Interesse zur Kenntnis, dass die FORWIT-Analyse als zentrale Grundlage des Strategieprozes-
ses die Bedeutung von Weiterbildung und lebenslangem Lernen an mehreren Stellen sehr wohl benennt: Sie de-
finiert als eine der sechs Zieldimensionen, dass „Österreichs Hochschulen moderne, hochqualitative Aus- und 
Weiterbildungsprogramme anbieten" (Zieldimension 1B), und sie verweist explizit darauf, dass Hochschulen 
„angesichts technologischer Entwicklungen und Entwicklungen des Arbeitsmarkts zunehmend eine lebenslang 
begleitende Rolle einnehmen" werden. Diese Einschätzung deckt sich auch mit einer aktuellen OECD-Analyse1, 
die flexible Hochschulstrukturen, lebensbegleitendes Lernen und durchlässige Bildungswege als zentrale Vo-
raussetzungen zukunftsfähiger Hochschulsysteme hervorheben Auch das Bundesministerium selbst zählt – wie 
in der Analyse zitiert – „Weiterbildung und lebenslanges Lernen" ausdrücklich zu den zentralen Elementen der 
Dritten Mission der Hochschulen. 

 
1 OECD (2025), Education Policy Outlook 2025: Nurturing Engaged and Resilient Lifelong Learners in a World of Digital Transfor-
mation, OECD Publishing, Paris, https://doi.org/10.1787/c3f402ba-en. 



 

AUCEN Geschäftsstelle: c/o Universität Klagenfurt, Institut für Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung,  
Universitätsstraße 65-67, 9020 Klagenfurt, Tel. +43-463-2700/8661, office@aucen.ac.at, www.aucen.ac.at Seite 2 von 5 

 

Umso mehr fällt jedoch auf, dass weder „Weiterbildung" noch „lebenslanges Lernen" in den Beschreibungen 
der acht Arbeitsgruppen der Hochschulstrategie 2040 explizit adressiert werden. Zwischen der grundsätzlichen 
Anerkennung des Themas in der Analyse und der konkreten Operationalisierung in den Arbeitsstrukturen klafft 
damit eine Lücke. Diese Lücke birgt das Risiko, dass eine für die gesellschaftliche Wirksamkeit von Hochschu-
len wesentliche Dimension im Strategieprozess unterrepräsentiert bleibt. 

3. Kernbotschaft: Aus einer fit-for-purpose-Perspektive von 
Hochschulen muss die gesamte Lebensspanne in den Blick ge-
nommen werden 

Die acht Themenschwerpunkte der Hochschulstrategie 2040 geben der Reflexion über zentrale Zukunftsfragen 
begrüßenswerte Orientierungen. Bei näherer Betrachtung wird deutlich, dass zahlreiche der dort formulierten 
Zielsetzungen ohne die systematische Mitbetrachtung von Weiterbildung und lebenslangem Lernen nicht voll-
ständig eingelöst werden können. 

Wissenschaftliche Weiterbildung ist keine Randaktivität der Universitäten, sondern eine eigenständige, for-
schungsbasierte Leistung mit hoher Wertschöpfung, die den Wissenstransfer in die Gesellschaft, die Öffnung 
der Hochschulen für neue Zielgruppen und die kontinuierliche Qualifizierung von Absolvent:innen sowie von 
hoch qualifizierten Schlüsselkräften in Gesellschaft, Wirtschaft und Verwaltung ermöglicht. Sie ist zugleich – 
wie die FORWIT-Analyse zutreffend feststellt – ein zentrales Instrument, um die im internationalen Vergleich 
niedrige österreichische Hochschulabschlussquote bei den 25- bis 34-Jährigen über die Lebensspanne hinweg zu 
kompensieren und die Teilhabe der Bevölkerung am Hochschulsystem zu erhöhen. Die Zukunftsfähigkeit von 
Hochschulen wird auch davon abhängen, ob sie über die gesamte Lebensspanne hinweg wissenschaftliche Bil-
dungs- und Reflexionsräume eröffnen. 

Damit ist Weiterbildung nicht nur ein bildungs-, sondern auch ein demokratie-, integrations-, arbeitsmarkt- und 
standortpolitisches Instrument ersten Ranges. 

4. Anknüpfungspunkte an die Themenschwerpunkte 

Im Folgenden zeigen wir exemplarisch auf, in welchen Dimensionen der acht Arbeitsgruppen die Perspektive 
der wissenschaftlichen Weiterbildung substanzielle Beiträge leisten kann und muss. 

Zu Themenschwerpunkt 1 – „Freudvoll und aktiv": 
Das „Studium der Zukunft" kann nicht ausschließlich als grundständiges Erststudium gedacht werden. Die Stu-
dierenden von 2040 werden in weit höherem Maße Menschen sein, die nach einer Phase der Berufstätigkeit an 
die Universität zurückkehren, berufsbegleitend studieren oder einzelne Module wissenschaftlicher Weiterbil-
dung absolvieren. Die FORWIT-Analyse nennt als Lösungsansatz selbst die „Standardisierung von Lifelong-
Learning-Elementen, etwa durch die Entwicklung von Microcredentials" sowie ein „dem 21. Jahrhundert ange-
messenes Konzept des lebensbegleitenden Lernens". Die Rahmenbedingungen für das Studium der Zukunft 
müssen daher Flexibilisierung, Modularisierung, Durchlässigkeit zwischen grundständigem Studium und  
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Weiterbildung sowie eine pragmatische Anerkennung non-formal und informell erworbener Kompetenzen kon-
sequent mitdenken. Wer „freudvoll" -emotional involviert und damit erfolgreich - studieren will, braucht Ange-
bote, die mit unterschiedlichen Lebenssituationen vereinbar sind. Zugleich gilt: Verbindlichkeit im grundständi-
gen Vollzeitstudium und Flexibilität in der Weiterbildung sind keine Gegensätze, sondern komplementäre Prin-
zipien. 

Zu Themenschwerpunkt 2 – „Attraktiv und perspektivenreich": 
Die im Themenschwerpunkt zugrunde gelegte Auffassung, wissenschaftliche Arbeit sei ein Mix aus „For-
schung/Entwicklung und Erschließung der Künste, Lehre und Transmission/Outreach", legt es nahe, Weiterbil-
dung systematisch als Bestandteil dieser dritten Dimension zu verankern. Die Lehre in der wissenschaftlichen 
Weiterbildung stellt besondere Anforderungen an Lehrende: didaktische Kompetenz im Umgang mit heteroge-
nen, berufs(praxis)-erfahrenen Zielgruppen, die Fähigkeit zur Verknüpfung von Forschung und Praxis sowie 
Flexibilität in den Lehr- und Lernformaten. Karrierewege an Universitäten müssen so gestaltet sein, dass Enga-
gement in der Weiterbildung als Mehrwert, nicht als Add-on oder gar karriereschädlich wahrgenommen wird,  
als strategisch wichtiger Beitrag, gleichwertig zur universitären Mission anerkannt ist. Eine COARA-orientierte 
Differenzierung der Bewertungskriterien, wie sie auch die FORWIT-Analyse empfiehlt, sollte Betreuungsquali-
tät, Didaktik und Transferleistungen in der Weiterbildung explizit einschließen. 

Zu Themenschwerpunkt 4 – „Innovativ und exzellent": 
Wissenschaftliche Weiterbildung ist – auch nach der offiziellen Definition des BMFWF – ein zentraler Mecha-
nismus der Dritten Mission und des Wissenstransfers. Wissenschaftliche Weiterbildung ist dabei nicht bloß 
Transferinstrument, sondern ein zentraler Ort gesellschaftlicher Wirksamkeit von Wissenschaft. In ihr findet die 
direkte Übersetzung aktueller Forschungsergebnisse in berufliche und gesellschaftliche Anwendungskontexte 
statt. Zugleich bringen Weiterbildungsteilnehmer:innen Problemstellungen und Erfahrungswissen aus der Praxis 
zurück in die Universität und stimulieren so anwendungsorientierte und missionsorientierte Forschung. Innova-
tion entsteht nicht nur im Labor, sondern auch im Dialog mit einer sich dynamisch entwickelnden und lebens-
lang lernenden Gesellschaft. Innovation durch Differenzierung, Flexibilisierung und Rückkopplung an die Uni-
versität ist unbestritten. 

Zu Themenschwerpunkt 6 – „Offen und sozial gerecht": 
Der Zugang zu universitärer Bildung erschöpft sich nicht in der Frage, wer ein grundständiges Studium auf-
nimmt. Die FORWIT-Analyse zeigt, dass die Abschlusswahrscheinlichkeit für Personen aus Familien ohne se-
kundären Bildungsabschluss in Österreich besonders niedrig ist – ein Hinweis auf erhebliche soziale Selektivi-
tät. Soziale Gerechtigkeit und Offenheit bedeuten daher auch, dass Menschen in späteren Lebensphasen – unab-
hängig von ihrem formalen Erstabschluss, ihrem Alter oder ihren zeitlichen Ressourcen – Zugang zu wissen-
schaftlich fundierter Bildung erhalten. Universitäre Weiterbildung ist ein Instrument der sozialen Mobilität, Le-
benszufriedenheit und der Demokratisierung von Wissen weit über die traditionelle Studierendenpopulation hin-
aus. Sie trägt zudem dazu bei, den im internationalen Vergleich niedrigen österreichischen Anteil tertiär Gebil-
deter über die Lebensspanne hinweg zu erhöhen – und damit eine Schwäche zu adressieren, die in der grundlie-
genden Analyse klar als Befund festgehalten ist. 

Zu Themenschwerpunkt 7 – „Kooperativ und arbeitsteilig": 
Gerade in der Weiterbildung gibt es bereits produktive Formen der hochschulübergreifenden und sektorenüber-
greifenden Kooperation – zwischen Universitäten, außeruniversitären Einrichtungen, der Erwachsenenbildung  
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und Unternehmen. Diese Erfahrungen können angesichts der diagnostizierten „Versäulung" des Hochschulsys-
tems als Modell für jene kooperativen Strukturen dienen, die die Strategie anstrebt. Zugleich braucht es bessere 
Rahmenbedingungen für solche Kooperationen, etwa in der Frage gemeinsamer Abschlüsse, der Anrechenbar-
keit, der Microcredentials und einer für die Studierenden/Lernenden förderlichen Finanzierung. 

Zu Themenschwerpunkt 8 – „Hochschule und Demokratie": 
Die FORWIT-Analyse hält fest, dass Hochschulen „unerlässlich für eine resiliente Demokratie" sind und dass 
sie „oft eines der ersten Angriffsziele von Autokraten" sind. In einer Zeit, in der Desinformation, Wissenschafts-
skepsis und autoritäre Tendenzen zunehmen, kommt der wissenschaftlichen Weiterbildung eine spezifische de-
mokratiepolitische Funktion zu: Sie ermöglicht es Bürger:innen, ihre wissenschaftliche Urteilsfähigkeit ein Le-
ben lang zu schärfen, komplexe Sachverhalte differenziert zu bewerten und informiert am demokratischen Dis-
kurs teilzunehmen. 

Demokratiestärkung ist kein Projekt, das mit dem Erstabschluss enden kann; sie ist anhaltend zu pflegen. Zu-
gleich möchten wir auf das voraussetzungsreiche Verhältnis von Universitäten und Demokratie hinweisen: Die 
demokratische Verfasstheit unseres Staates ist Begleiterin, ja sogar Garantin der Freiheit von Forschung und 
Lehre – und zugleich haben Forschung und Lehre zum Erhalt eben dieser demokratischen Verfasstheit beizutra-
gen. Wissenschaftliche Weiterbildung ist eines der Instrumente, mit denen Universitäten dieser doppelten Ver-
antwortung über die gesamte Lebensspanne hinweg gerecht werden können. 

5. Empfehlungen 

Aus den genannten Überlegungen leitet das Netzwerk folgende Empfehlungen an den Strategieprozess ab: 

Erstens sollte in weiteren Arbeitsprozessen die Perspektive der wissenschaftlichen Weiterbildung und des le-
benslangen Lernens explizit als Querschnittsthema verankert werden. Dies könnte etwa durch entsprechende 
Leitfragen, durch die Einladung von Expert:innen aus dem Feld der Weiterbildung und des University Lifelong 
Learning oder durch einen eigenen Reflexionsschritt in Arbeitsgruppen geschehen. 

Zweitens halten wir es für wesentlich, dass die Strategie 2040 klare Aussagen zur künftigen Finanzierung und 
regulativen Rahmung der wissenschaftlichen Weiterbildung trifft – insbesondere mit Blick auf berufsbeglei-
tende Studien, Universitätslehrgänge, Microcredentials, die Kooperation mit Praxispartnern und das Verhältnis 
von öffentlicher Finanzierung, Drittmitteln und Teilnehmer:innenbeiträgen. 

Drittens empfehlen wir, die in der FORWIT-Analyse bereits angelegten Bezüge zu Lifelong Learning in der 
weiteren Strategiearbeit konsequent in konkrete strategische Maßnahmen zu übersetzen, statt sie auf der Ebene 
allgemeiner Zielformulierungen zu belassen. Wissenschaftliche Weiterbildung sollte nicht nur als operatives 
Zusatzfeld, sondern als strategische Strukturfrage der Hochschulentwicklung behandelt werden. 
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6. Angebot zur Mitwirkung 

Das Netzwerk AUCEN bringt die gebündelte Expertise von 22 Universitäten und 25 Jahren fachlichen Aus-
tauschs mit. Wir bieten ausdrücklich an, als Gesprächspartner, Impulsgeber und in beratender Funktion zur Ver-
fügung zu stehen. 

Lebenslanges Lernen lässt sich nicht verordnen – aber es lässt sich strategisch ermöglichen. Wir laden ein, die-
sen Weg gemeinsam zu gehen. 

 

Für die Weiterbildner:innen im Rahmen von AUCEN 

 

 

VR Univ.-Prof.  Dr. Peter Schlögl 
Vorstandssprecher 

 


